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Routing-Engine ermittelt die Reichweite 
Mit einer Fachanwendung von der GDV berechnet 
die Bundesnetzagentur die fußläufige Erreichbar-
keit von Briefkästen und Poststellen. Laut Univer-
saldienstverordnung müssen sie je nach Gebiet für 
Kunden in maximal 2.000 Metern erreichbar sein.

„Die Infrastrukturvorgaben sind erfüllt“, 
das meldet die Bundesnetzagentur 
in ihrem Tätigkeitsbericht 2012/2013. 
Darin widmet sich die Bundesbehör-
de speziell dem Postbereich. Die ent-
sprechenden Zahlen liefert sie gleich 
mit: Genau 118.305 Briefkästen und 
36.999 stationäre Einheiten waren zum 
Stichtag am 31. Dezember 2012 über 
Deutschland verteilt. Die Deutsche 
Post ist dabei für das Gros der An-
laufstellen zuständig, nur ein Bruchteil 
wird von Postdienstleistungsunterneh-
men versorgt. Das Netz an Stellen, wo 
„Verträge über die Beförderung von 
Brief- und Paketsendungen geschlos-
sen werden können“ – wie es in dem 
Tätigkeitsbericht heißt – trifft damit 
die im Postgesetz geregelte Maßgabe 
des Bundes an Dienstleistungen im 
Postwesen als flächendeckend ange-
messen und ausreichend.

Fußläufige Distanz

Auch um die Einhaltung dieser flä-
chendeckenden Grundversorgung 
kümmert sich die Bundesnetzagentur. 
Den formalen Rahmen bildet die Post-
Universaldienstleistungsverordnung 
(PUDLV). Darin ist auch Näheres zur 
räumlichen Aufteilung definiert. So 
muss die Bundesnetzagentur dafür 
sorgen, dass in Gemeinden mit mehr 
als 2.000 Einwohnern mindestens eine 
Postfiliale oder Agentur verfügbar ist. 
In Gemeinden ab 4.000 Einwohnern 
und Gemeinden mit zentralörtlicher 
Funktion sollen in maximal 2.000 Me-
tern eine Postfiliale oder eine Agentur 
eingerichtet sein. Weiterhin müssen 
Briefkästen nach PUDLV so ausreichend 
vorhanden sein, dass die Kunden in 
Wohngebieten in der Regel nicht mehr 
als 1.000 Meter zurücklegen müssen. 
Die Frage nach der fußläufigen Distanz 
und der Erreichbarkeit ist dabei bereits 
immanent. 

Die Bundesnetzagentur arbeitet des-
halb seit Mitte 2012 mit einer spe-
ziell entwickelten Fachanwendung. 
FuRo Plus beinhaltet nicht nur eine 
Routing-Funktion für Fußgänger, son-
dern zugleich ein Datenbankmodell, 
das das native Geodatenmanagement 
ermöglicht. Für die Anwendung zeich-
net sich die in Ingelheim am Rhein 
beheimatete Gesellschaft für geo-

grafische Datenverarbeitung (GDV) 
verantwortlich. Hinter dem Produktna-
men FuRo Plus steht die Java-API GDV-
MapBuilder, das Herzstück der GDV. 
Dieses Tool zur Programmierung von 
GIS-Fachanwendungen hat die GDV 
für die Anforderungen der Bundesnet-
zagentur mit neuen Funktionen ange-
passt. Weitere Komponenten von FuRo 
Plus sind die Routing-Engine, die als 
Application-Server implementiert ist, 
das Datenbanksystem Microsoft SQL-
Server in der Version 2008 sowie die in-
tegrierte HSQL-Datenbank. Zusammen 
bilden die Komponenten inklusive 
WMS-Diensten des Bundesamtes für 
Kartographie und Geodäsie (BKG) 
eine umfassende Verwaltungssoftware 
für die Daten der Post-Dienstleistungs-
unternehmen. 

Damit ist die Bundesnetzagentur nun 
für Fragen der Bürger gewappnet: Wo 
ist für die Bewohner der Straße XY der 
nächste Briefkasten? Und können sie 
ihn innerhalb der gesetzlich erlaubten 
Maximalentfernung zu Fuß erreichen? 
„Unter diesen Voraussetzungen musste 
bei der Entwicklung der Anwendung 
über ein herkömmliches Straßen-Rou-
ting hinaus gedacht und auch Fuß- 
sowie Feldwege mitberücksichtigt 
werden – und das bundesweit“, sagt 
Ulf Binnemann, Projektleiter bei der 
GDV. Die Umkreissuche entspricht da-
bei nicht einem einfachen Kreisradius 
(Luftlinie), sondern geht von einer be-
stimmten Adresse, die einer geogra-
phischen Koordinate entspricht, sowie 
einer definierten Entfernung aus. Die 
GDV griff deshalb auf die amtlichen Da-
ten des BKGs zurück. In einem aufwen-

digen Prozess berechnete die Firma da-
raus ein Knoten-Kanten-Modell und in-
tegrierte die Adressdaten aller im Kata-
ster der Vermessungsämter geführten 
Gebäudeadressen sowie die Adressen 
der Poststationen und Briefkästen. Auf 
dieser Datenbasis wird die Strecken-
berechnung von jeder Adresse (Haus-
nummer) zu jeder Koordinate mög-
lich. Über ein weiteres Karten-Layer 
werden dann alle möglichen Routen 
sowie ein Erreichbarkeitspolygon visu-
alisiert. Die Mitarbeiter der Bundesnet-
zagentur können mithilfe der Karten-
darstellung Bürger über den nächsten 
Briefkasten informieren, Angaben über 
Entfernungen überprüfen und noch 
erforderliche Einrichtungsplätze ermit-
teln. „Durch den Client entfallen somit 
teilweise Begutachtungen vor Ort“, so 
GDV-Projektleiter Binnemann.  

Neben der Karten- und Routing-
Funktion wird die Fachanwendung 
FuRo Plus vor allem durch ihr nachge-
lagertes Datenbankmodell zu einem 
Verwaltungswerkzeug für die Bundes-
netzagentur. Die Basis MS SQLServer 
war bereits vorgegeben, da das der 
Standard in der Bundesnetzagentur ist. 
Das Modell erfasst und beinhaltet alle 
Daten über Briefkästen und sonstige 
Abgabestellen von in Deutschland täti-
gen Post-Dienstleistungsunternehmen 
– ganz im Sinne einer klassischen Da-
tenbankanwendung mit einer Auswer-
tungs- und Eingabeoberfläche. 

Feingranulare Rollen

Auch Unternehmensdaten wie Unter-
nehmensform, Adressen oder beliefer-
te Gebiete sowie Kontaktdaten sind 
darin erfasst. „Das Ergebnis umfasst 
nun Suchfunktionen und zahlreiche 
Eingabeformulare zu ‚Unternehmen‘, 
‚Briefkästen‘, ‚Servicestellen‘ oder ähn-
liches. Für die Nutzung der Oberfläche 
haben wir eine feingranulare Berechti-
gungsverwaltung entwickelt“, berich-
tet Binnemann und verweist auf die 

einzelnen Berechtigungsmatrizen zu 
den Datenbank-Formularen. Es kön-
nen nicht nur verschiedene schreib-
berechtigte und leseberechtigte Rol-
len und Gruppen angelegt werden, es 
sind auch unterschiedlich gestaffelte 
Pflichtangaben in den Formularen hin-
terlegt. 

Die integrierte HSQL-Datenbank 
kommt zum Einsatz, um einzelne Da-
tensätze und Kartenausschnitte zu 
erstellen – etwa wenn Außendienstmi-
tarbeiter vor Ort neue Eingaben ma-
chen wollen. Den einzelnen Datensatz 
laden sie auf ihr mobiles Endgerät und 
aktualisieren ihn offline, wobei sie die 
Auscheck-Funktion nutzen können. 
Wenn sie wieder im lokalen Netzwerk 
sind, erfolgt über eine spezifizierte 
Schnittstelle die Synchronisation mit 
der Primärdatenbank. Sowohl für den 
Außenbereich als auch für die Nut-
zung der Clients am Arbeitsplatz ist 
die Fachanwendung FuRo Plus damit 
bei der Bundesnetzagentur ein univer-
selles Werkzeug, um das Post-Dienstlei-
stungsnetz zu verwalten. � (jl)

www.gdv.com 
www.bundesnetzagentur.de

Nah oder fern? Die Bundesnetzagentur ermittelt bei Fragen nach dem nächsten 
Briefkasten ein Erreichbarkeitspolygon sowie alle möglichen Routen dorthin. 

Fo
to

s: 
D

eu
ts

ch
e 

Po
st

 /
 G

D
V

Sender spüren Kunden auf
In iBeacon-Technologie wird die Chance einer personalisierten Kundenansprache gesehen.

Für das Mobile Marketing gelten Lo-
cation Based Services (LBS) als das 
Schlüsselszenario. Dennoch sind die 
LBS nach der Studie des „Location-Ba-
sed Services Monitors“ von Goldme-
dia bisher vor allem in den Bereichen 
Tourismus, Navigation und Verkehr 
angesiedelt. Große Erwartungen setzt 
die Marketing-Branche daher in die 
iBeacon-Technologie von Apple. Nach 
Medieninformationen ist diese Spezi-
fikation direkt im mobilen Betriebssy-
stem iOS 7 eingebaut. 

Bei Beacons handelt es sich um 
kleine Sender. Jede LBS-App „kennt“ 
gewisse Beacons. Kommt der Smart-
phone- oder Tablet-Besitzer in die Nä-
he eines bekannten Beacons, so wird 

die App gestartet. Die technische Basis 
von iBeacon ist Bluetooth. Als fester 
Bestandteil in iOS 7 kann zum Beispiel 
der Kunde eines Ladens auf bestimmte 
Einkaufstipps aufmerksam gemacht 
werden, wenn er das Geschäft betritt 
oder vor einer spezifischen Auslage 
steht. Der Werbung direkt am Point of 
Sale wird damit ein weiterer Channel 
geboten, um den (potenziellen) Kun-
den zu erreichen. Es besteht außerdem 
die Möglichkeit, den gesamten Ein-
kaufsgang des Kunden im Einzelhandel 
mit iBeacon zu unterstützen. Über die 
Begrüßung an der Tür, das Anbieten 
von Angeboten bis hin zum kontakt-
losen Bezahlvorgang. Den Marketing-
Abteilungen von Unternehmen wird 

es so möglich, eine personalisierte und 
zeitgenaue Ansprache für den Kunden 
zu entwickeln. 

Einsatzpunkte für die Beacon-Tech-
nologie, beziehungsweise iBeacon von 
Apple, finden sich aber nicht nur im 
stationären Einzelhandel. Auch bei der 
Außenwerbung können Beacons inte-
griert werden. Beacon-Signale könnten 
direkt vom Plakatstandort aus gesen-
det werden. Damit würden insbeson-
dere Passanten, die über die passende 
App des werbenden Unternehmens 
verfügen, noch einmal in besonderer 
Weise auf das Produkt oder die Bot-
schaft aufmerksam gemacht werden, 
sobald er in der Nähe des Plakats ist.

www.apple.com/de
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